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1. Vorwort des Paritätischen Wohlfahrtsverbands LV Berlin e. V. 
Mobile Stadtteilarbeit wirkt als ein Fundament für gesellschaftlichen  

Zusammenhalt 

Sehr geehrte Damen und Herren, 


liebe Kooperationspartnerinnen und -partner aus Verwaltung, Politik und Zivilgesellschaft, 
liebe Mitgliedsorganisationen,


Soziale Arbeit wirkt. Mobile Stadtteilarbeit leistet hierzu einen unverzichtbaren Beitrag: Sie 
schafft Vertrauen, informiert über bestehende Angebote und vermittelt niedrigschwellig in 
Beratung und Unterstützung. Sie eröffnet Menschen Möglichkeiten, sich im Kiez einzu-
bringen und zu engagieren. Damit stärkt die Mobile Stadtteilarbeit soziale Teilhabe, den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt und das demokratische Miteinander in den Berliner Kie-
zen.


Der Paritätische Wohlfahrtsverband Landesverband Berlin e. V. hat die Studie „Wir-

kungsbericht – Mobile Stadtteilarbeit in Berlin (2025)“ in Auftrag gegeben, um die Wir-
kungen Mobiler Stadtteilarbeit analysieren zu lassen. Ergebnis der Studie ist, dass die 
Mobile Stadtteilarbeit Menschen erreicht, die andernfalls außen vor bleiben würden. Ge-
rade in Zeiten wachsender sozialer Belastungen, zunehmender Einsamkeit und wachsen-
der Polarisierung an den politischen Rändern unterstützt sie mit ihrer „Brückenfunktion“ 
das Miteinander im Kiez und schafft Zugänge in bestehende Unterstützungssysteme.


Die geplanten Kürzungen des Landesprogramms Mobile Stadtteilarbeit konnten 2025 
durch das gemeinsame Engagement vieler Akteur*innen abgewendet werden. Umso 
wichtiger ist es, jetzt die Wirkungen der Mobilen Stadtteilarbeit nachvollziehbar zu analy-
sieren – nicht als Selbstzweck, sondern als Grundlage für politische und fachliche Ent-
scheidungen über die Zukunft. 
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2. Einleitung


„Mobile Stadtteilarbeit kommt direkt zu den Menschen, die Unterstützung brauchen – un-
kompliziert, persönlich und nah am Alltag im Kiez. Wir brauchen mehr Miteinander.“ 

Diese Rückmeldung aus der Bewohnerschaft in einem Schöneberger Sozialraum zur Mo-
bilen Stadtteilarbeit (MoSt) zeigt, warum aufsuchende Stadtteilarbeit gerade dort wichtig 
ist, wo Menschen Unterstützung suchen, aber bestehende Angebote nicht selbstver-
ständlich erreichen.


Ein typisches Bild der Mobilen Stadtteilarbeit ist ein Team, das mit Lastenrad, Infostand 
oder mobilen Sitzgelegenheiten auf einem Platz, in einer Grünanlage oder vor einem 
Wohnblock präsent ist. Aus einem kurzen Gespräch über den Kiez kann ein Beratungsan-
liegen entstehen, aus einer Begegnung die Vermittlung in ein Unterstützungsangebot, aus 
einer Veranstaltung neue Kontakte oder aus einer Idee eine gemeinsame Aktivität im 
Quartier. So macht Mobile Stadtteilarbeit Ansprechbarkeit möglich, eröffnet Zugänge und 
macht Anliegen aus den Sozialräumen sichtbar.


Die Mobile Stadtteilarbeit ist ein Landesprogramm des Landes Berlin und Teil der Berliner 
Stadtteil- und Nachbarschaftsarbeit. Die Teams sind an Stadtteilzentren angebunden und 
werden von gemeinnützigen Organisationen umgesetzt. Fachlich begleitet wird das Pro-
gramm durch die Senatsverwaltung für Arbeit, Soziales, Gleichstellung, Integration, Viel-
falt und Antidiskriminierung (SenASGIVA) in Zusammenarbeit mit dem Verband für sozial-
kulturelle Arbeit, Landesverband Berlin (VskA Berlin) und der LIGA der Spitzenverbände 
der Freien Wohlfahrtspflege.
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3. Berichtsrahmen, Datengrundlage und Methodik 

Die Auswertungen dieses Berichts basieren vor allem auf den Daten der Sachberichte, die 
von den MoSt-Teams für das Jahr 2025 an die Senatsverwaltung ASGIVA übermittelt 
wurden. Ausgewertet wurden sowohl quantitative Angaben zu Kontakten, Beratungen, 
Veranstaltungen, Kooperationen und personellen Ressourcen als auch qualitative Anga-
ben zu Netzwerken, Veranstaltungen, Handlungsempfehlungen, Ressourcenbedarfen, 
Rückmeldungen und Beispielen beobachteter Wirkungen.


Die Sachberichte sind Selbstberichte der geförderten Projekte. Sie geben Einblick in Leis-
tungen, Beobachtungen, Einschätzungen und Beispiele aus der Praxis der MoSt-Teams. 
Daraus lassen sich Hinweise auf Veränderungen, wiederkehrende Muster und fachliche 
Einschätzungen ableiten. Eine externe Evaluation oder kausale Wirkungsmessung erset-
zen diese Daten jedoch nicht. Die im Bericht beschriebenen Wirkungen sind daher als 
Wirkungshinweise und beobachtete Veränderungen zu verstehen. Da die Datengrundlage 
überwiegend auf projektinternen Berichten basiert, können positive Entwicklungen und 
beobachtete Wirkungen stärker sichtbar werden als nicht erreichte Ziele, ausbleibende 
Veränderungen oder unbeabsichtigte Effekte.


Ergänzend wurden zentrale Programmdokumente, fachliche Veröffentlichungen und Kon-
textdokumente herangezogen. Dazu zählen insbesondere Dokumente zur Entwicklung 
der Mobilen Stadtteilarbeit, fachliche Analysen zur Wirkung aufsuchender Stadtteilarbeit 
sowie sozialpolitische Hintergrundinformationen.


Methodisch orientiert sich der Bericht am Wirkungsverständnis und Wirkungsmodell des 
Paritätischen Wohlfahrtsverbandes LV Berlin e. V. Die dargestellte Wirkungslogik wurde 
auf dieser Grundlage aus den Programmdokumenten sowie den qualitativen und quanti-
tativen Projektdaten rekonstruiert und dient als analytischer Rahmen für die Auswertung 
und Einordnung der Wirkungshinweise. 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4. Das Wichtigste im Überblick


Die Mobile Stadtteilarbeit ergänzt die Berliner Stadtteil- und Nachbarschaftsarbeit durch 
aufsuchende, niedrigschwellige und sozialraumorientierte Arbeit. Ein zentraler Beitrag 
liegt darin, Menschen zu erreichen, die bestehende Angebote nicht oder nur einge-
schränkt nutzen, etwa weil sie Angebote nicht kennen, ihnen nicht vertrauen, sprachliche 
oder soziale Zugangshürden erleben oder im Sozialraum bisher wenig eingebunden sind.


Zentrale Bedarfslagen: Standortübergreifend zeigen sich soziale und finanzielle Belas-
tungen, Einsamkeit und Isolation, fehlende Treffpunkte und soziale Infrastruktur, hoher Be-
ratungs- und Orientierungsbedarf, Zugangshürden durch Sprache, Bürokratie und Digita-
lisierung sowie Nutzungskonflikte im öffentlichen Raum.


Leistungen 2025: MoSt dokumentiert eine hohe Reichweite mit 108.228 Kontakten, 
20.782 Beratungseinheiten, 16.651 beratenen Personen, 5.323 Veranstaltungen und Akti-
vitäten sowie 699 Kooperationspartnern im Jahr 2025.


Wirkungen: MoSt verbessert Zugänge zu Unterstützung, aktiviert Bewohner*innen, stärkt 
Kooperationen, fördert soziale Kontakte und gibt Bedarfe an Netzwerke, Einrichtungen 
und Verwaltung weiter.


Gelingensbedingungen: Wirkung entsteht vor allem dort, wo MoSt kontinuierlich präsent 
ist, über ausreichend Personal und Räume verfügt, flexibel reagieren kann, gut vernetzt ist 
und verlässliche Anschlussstrukturen im Hilfesystem bestehen.
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5. Was ist Mobile Stadtteilarbeit? 

Die Mobile Stadtteilarbeit ergänzt die Berliner Stadtteil- und Nachbarschaftsarbeit um 
eine aufsuchende und sozialraumorientierte Arbeitsweise. Während viele bestehende An-
gebote an feste Orte gebunden sind, arbeitet MoSt gezielt im öffentlichen Raum und im 
direkten Wohnumfeld der Menschen.


Ziel dieses Ansatzes ist es, den Zugang zu sozialer Infrastruktur für Menschen zu verbes-
sern, die bestehende Angebote bisher nicht oder nur eingeschränkt nutzen können. Dazu 
gehören unter anderem Personen in belastenden Lebenslagen, Menschen mit erschwer-
tem Zugang zu Unterstützung sowie Bewohner*innen, die im Sozialraum bisher wenig 
eingebunden sind.


MoSt arbeitet niedrigschwellig, lebensweltorientiert und wohnortnah. Die aufsuchende 
Arbeitsweise setzt nicht voraus, dass Bewohner*innen bereits wissen, welches Angebot 
für sie passend ist, einer Einrichtung vertrauen oder selbst aktiv Unterstützung suchen. 
Die Teams suchen Orte auf, an denen Menschen ihren Alltag verbringen, kommen mit 
Bewohner*innen ins Gespräch, unterstützen bei individuellen Anliegen, vermitteln sie in 
bestehende Angebote und initiieren Aktivitäten im Quartier. Begegnung, Beratung, Akti-
vierung, Beteiligung und Vermittlung werden dabei mit einer kontinuierlichen sozialräumli-
chen Präsenz verbunden. Gleichzeitig erfassen die Teams Entwicklungen, Bedarfe und 
Veränderungen im Quartier und bringen diese in bestehende Netzwerke, Einrichtungen 
und Verwaltungsstrukturen ein. Damit trägt MoSt auch zur demokratischen Teilhabe im 
Sozialraum bei. Demokratische Teilhabe wird dabei nicht primär über formale Beteili-
gungsverfahren verstanden, sondern als alltagsnahe Mitwirkung, Dialog und Interessen-
vertretung im Quartier.


Die 42 MoSt-Teams sind organisatorisch an bestehende Stadtteilzentren und Einrichtun-
gen der Berliner Stadtteil- und Nachbarschaftsarbeit angebunden. Diese Anbindung 
schafft wichtige Anschlussmöglichkeiten. So können Räume, fachliche Infrastruktur, Ver-
weiswege, Netzwerke und bestehende Angebote genutzt und mit der mobilen Arbeit ver-
bunden werden. Zugleich besitzt MoSt ein eigenständiges Profil. Der Ansatz besteht nicht 
darin, Angebote der Stadtteilzentren nach außen zu verlagern, sondern sie um eine auf-
suchende Arbeitsweise im direkten Lebensumfeld der Bewohner*innen zu ergänzen. Da-
mit liegt die besondere Funktion von MoSt an der Schnittstelle zwischen Bewohner*innen, 
Stadtteilzentren, Beratungsangeboten, lokalen Initiativen, Verwaltung und weiteren sozial-
räumlichen Strukturen. 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6. Sozialräume und Bedarfslagen 2025


Die Mobile Stadtteilarbeit war 2025 in sehr unterschiedlichen Berliner Sozialräumen aktiv. 
Die Projekte arbeiteten in innerstädtischen Quartieren, Randlagen, Großsiedlungen sowie 
in Neubau- und Zuzugsgebieten. Diese unterscheiden sich jeweils hinsichtlich ihrer sozia-
len Infrastruktur, Bevölkerungsstruktur und lokalen Netzwerke.


Die MoSt-Teams analysieren ihre Sozialräume dabei sehr detailliert. Neben dem Quartier 
als Ganzem betrachten sie auch einzelne Plätze, Wohnanlagen, Unterkünfte, Schulen, 
Spielplätze, Parks, Einkaufsorte und Straßenzüge. Dadurch werden Bedarfslagen sicht-
bar, die sich innerhalb eines Sozialraums deutlich unterscheiden können. Auch die Frage, 
welche Gruppen schwer erreichbar sind, stellt sich je nach Sozialraum unterschiedlich. 
Sie hängt nicht nur von soziodemografischen Merkmalen ab, sondern auch davon, wel-
che Angebote vorhanden sind, welche Orte im Alltag genutzt werden, welche Erfahrungen 
mit Einrichtungen bestehen und welche Barrieren den Zugang erschweren.


Die Teams beschreiben standortübergreifend wiederkehrende Bedarfslagen, die nicht sel-
ten miteinander verschränkt sind. Häufig genannt werden soziale und finanzielle Belas-
tungen, Einsamkeit und soziale Isolation, fehlende oder eingeschränkt nutzbare Begeg-
nungsorte, ein hoher Beratungs- und Orientierungsbedarf, Zugangshürden zu bestehen-
den Angeboten, Nutzungskonflikte im öffentlichen Raum sowie wachsende Anforderun-
gen an die soziale Infrastruktur und lokale Netzwerke. Die Bedarfslagen machen deutlich, 
dass sowohl verlässliche Orte der Stadtteil- und Nachbarschaftsarbeit als auch aufsu-
chende mobile Ansätze benötigt werden. 


Gleichzeitig verfügen die Sozialräume über vielfältige Ressourcen und Entwicklungspo-
tenziale. MoSt-Teams berichten von engagierten Bewohner*innen, bestehenden Netzwer-
ken und hoher Bereitschaft zur Beteiligung. 


MoSt setzt an dieser Schnittstelle zwischen Bedarfslagen und vorhandenem Potenzial an. 
Der Ansatz beruht auf der Annahme, dass aufsuchende Präsenz und niedrigschwellige 
Ansprache, Beratung, Aktivierung und Vernetzung dazu beitragen können, Zugänge zu 
Unterstützung zu verbessern, Beteiligung zu ermöglichen und sozialräumliche Ressour-
cen zu stärken. 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7. Die Wirkungslogik der Mobilen Stadtteilarbeit

Die nachfolgend dargestellte Wirkungslogik wurde im Rahmen dieses Berichts aus den 

Programmdokumenten sowie den qualitativen und quantitativen Projektdaten rekonstru-

iert. Sie beschreibt den Zusammenhang zwischen gesellschaftlichen Herausforderungen, 

Leistungen (Outputs) einerseits sowie angestrebten Wirkungen (Outcomes) und überge-

ordneten gesellschaftlichen Veränderungen (Impact) andererseits. Die Wirkungslogik bil-

det den analytischen Rahmen für die Auswertung der Daten und die Einordnung der be-

obachteten Wirkungshinweise. 
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Der Wirkungslogik liegen vier miteinander verbundene Wirkmechanismen zugrunde: 

Niedrigschwellige Präsenz ermöglicht Zugang: Es wird angenommen, dass eine nied-
rigschwellige Präsenz im öffentlichen Raum und im Wohnumfeld Menschen, die beste-
hende Angebote nicht oder nur eingeschränkt nutzen, erreicht. Wiederholte Kontakte 
können Vertrauen schaffen, Orientierung bieten und den Anschluss an Unterstützungsan-
gebote ermöglichen.


Aktivierung ermöglicht Beteiligung: MoSt geht davon aus, dass Begegnung, Ansprache 
und Beteiligungsformate Bewohner*innen ermutigen können, eigene Themen einzubrin-
gen und sich im Sozialraum zu beteiligen. Daraus können gemeinsame Aktivitäten, nach-
barschaftliches Engagement oder eigene Initiativen entstehen.


Vernetzung stärkt den Sozialraum: Indem MoSt Bewohner*innen, Initiativen, Einrich-
tungen und Verwaltung miteinander verbindet, können Bedarfe weitergegeben, Angebote 
besser abgestimmt und Unterstützungsstrukturen gestärkt werden.


Lernen, anpassen und entwickeln: MoSt versteht die sozialräumliche Bedarfserfassung 
als Grundlage für Lernen und Anpassung. Rückmeldungen aus Gesprächen, Beobach-
tungen, Befragungen, Gruppen und Kooperationen können genutzt werden, um Angebote 
weiterzuentwickeln und sozialräumliches Wissen in bestehende Strukturen einzubringen.
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8. Hinweise auf Wirkungen der Mobilen Stadtteilarbeit 2025  

Die Sachberichte der MoSt-Teams zeigen standortübergreifend wiederkehrende Muster 
beobachteter Veränderungen und Hinweise auf Wirkungen der Mobilen Stadtteilarbeit. 
Diese Wirkungen entstehen dabei überwiegend prozesshaft. Das heißt, sie zeigen sich 
meist nicht als unmittelbare Folge einzelner Angebote, sondern entwickeln sich schritt-
weise über wiederkehrende Kontakte, Vertrauen, kontinuierliche Präsenz und die Mög-
lichkeit, Anliegen mehrfach aufzugreifen. Besonders sichtbar werden diese Wirkungen 
dort, wo MoSt kontinuierlich im Sozialraum präsent ist, über längere Zeit Beziehungen 
aufbaut, niedrigschwellig anspricht und eng mit bestehenden Einrichtungen und Angebo-
ten vernetzt arbeitet.


In der Praxis sind Beratung, Begegnung, Aktivierung und Bedarfsermittlung eng mitein-
ander verbunden. So kann ein Beratungsanliegen in einem Begegnungsangebot begin-
nen, eine Fokusgruppe zur Bedarfsermittlung werden, ein Gespräch zu einer Kooperation 
führen oder ein gemeinsames Essen kann den Einstieg in Unterstützung eröffnen. Darin 
liegt eine zentrale Stärke von MoSt. Soziale Kontakte, Information, Orientierung, Beteili-
gung und Weitervermittlung werden in niedrigschwelligen Alltagssituationen miteinander 
verbunden.


MoSt wirkt dabei nicht isoliert. Veränderungen entstehen meist im Zusammenwirken mit 
bestehenden Einrichtungen, lokalen Netzwerken, der Verwaltung, ehrenamtlichem Enga-
gement sowie weiteren Angeboten sozialer Infrastruktur.


Im Folgenden wird entlang der zentralen Wirkungsziele dargestellt, welche Veränderungen 
die MoSt-Teams in ihren Sachberichten beschrieben haben und welche Hinweise sich 
daraus auf Wirkungen ableiten lassen. 

Zugang zu Unterstützung und Prävention sozialer Marginalisierung 

Die qualitative Auswertung der Sachberichte zeigt, dass die Mobile Stadtteilarbeit insbe-
sondere dort wirksam wird, wo Menschen bestehende Unterstützungsangebote nicht 
kennen, ihnen nicht vertrauen oder sie aus sprachlichen, sozialen, gesundheitlichen, fi-
nanziellen oder digitalen Gründen nicht ohne Weiteres nutzen können. Es wird deutlich, 
dass „schwer erreichbare Gruppen“ nicht standortübergreifend einheitlich definiert wer-
den können. Ob jemand als „schwer erreichbar“ eingestuft wird, hängt von den jeweiligen 
Sozialräumen, den vorhandenen Angeboten, den Alltagsorten, den Sprachen, den Alters-
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strukturen, den Mobilitätsmöglichkeiten und den bisherigen Erfahrungen mit Einrichtun-
gen oder der Verwaltung ab. Die MoSt-Teams identifizieren diese Gruppen daher klein-
räumig und passen ihre Ansprache entsprechend an. Durch aufsuchende Präsenz, per-
sönliche Ansprache und kontinuierliche Beziehungsarbeit entstehen niedrigschwellige 
Zugänge zu Beratung, Unterstützung und sozialer Teilhabe. Damit übernimmt MoSt für 
Bewohner*innen eine Orientierungs- und Vermittlungsfunktion.


Die MoSt-Teams berichten von Personen, die zunächst vor allem informelle Kontakte im 
öffentlichen Raum nutzten und erst nach wiederholten Begegnungen Vertrauen zu den 
Teams aufbauten. Mehrere MoSt-Teams beschreiben zudem, dass durch die kontinuierli-
che Präsenz vor Ort Vertrauen nicht nur zu einzelnen Mitarbeitenden, sondern auch zu 
Einrichtungen und lokalen Unterstützungsstrukturen aufgebaut werden konnte. Dadurch 
werden Schwellen abgebaut und bestehende Angebote für Bewohner*innen eher erreich-
bar. Als Veränderung beschreiben die MoSt-Teams insbesondere, dass Bewohner*innen 
ihre Anliegen früher äußern, Beratung in Anspruch nehmen, an passende Stellen vermit-
telt werden oder bestehende Angebote im Sozialraum, wie die Stadtteilzentren oder Bera-
tungsstellen stärker nutzen. Die Praxisbeispiele zeigen, dass die Mobile Stadtteilarbeit 
häufig als erste niedrigschwellige Anlaufstelle im Sozialraum wahrgenommen wird. In vie-
len Fällen geht es zunächst um grundlegende Orientierung: Welche Stelle ist zuständig, 
welche Unterlagen werden benötigt, welche Unterstützung ist passend und welche 
nächsten Schritte sind möglich?


Besonders häufig beschreiben die Teams Unterstützungsbedarfe in den Bereichen:


• Sozialleistungen und Behördenkontakte, 


• Wohnen und Existenzsicherung, 


• Gesundheit und psychosoziale Belastungen, 


• Pflege und Unterstützung im Alltag, 


• Einsamkeit und soziale Isolation sowie 


• Orientierung im Hilfesystem.


Darüber hinaus beschreiben die Teams mehrere Fälle sozialer Stabilisierung. Genannt 
werden unter anderem die Verringerung sozialer Isolation, die stärkere Nutzung beste-
hender Angebote, eine verbesserte Alltagsbewältigung sowie die Entwicklung stabilerer 
sozialer Kontakte im Quartier. Die Sachberichte deuten somit darauf hin, dass MoSt dazu 

13



beitragen kann, Anliegen früher sichtbar zu machen und Unterstützung anzubahnen, be-
vor sich Problemlagen weiter verfestigen.


Die qualitative Auswertung deutet insgesamt darauf hin, dass MoSt insbesondere dort 
Zugänge erleichtern kann, wo klassische Komm-Strukturen Menschen nicht oder nur ein-
geschränkt erreichen. Mobile Stadtteilarbeit klärt erste Fragen, macht vorhandene Ange-
bote leichter auffindbar, verweist weiter und kann so die Verbindung zwischen 
Bewohner*innen, sozialer Infrastruktur und lokalen Einrichtungen stärken.





Blick in die Praxis: Vom Sprachcafé in Ausbildung 

Der erste Kontakt zu Herrn X entstand mit der Frage, wie er seine Deutschkenntnisse ver-
bessern könnte. Er wurde zum Sprachcafé vermittelt. Später sprach er über fehlende Ori-
entierung zu Bildungs- und Arbeitswegen in Deutschland. Das MoSt-Team klärte erste 
Fragen, verwies an passende Beratungsstellen, informierte über Jobmessen und das 
Ausbildungssystem und begleitete punktuell bei Fragen zur Anerkennung von Abschlüs-
sen. Zusätzlich unterstützte ein ehrenamtlich engagierter Nachbar aus dem Quartier bei 
der Prüfungsvorbereitung. Herr X bestand seine Sprachprüfungen und begann anschlie-
ßend eine Ausbildung.


(MoSt-Team Wassertor e. V.)


Aktivierung, Beteiligung und Mitgestaltung 
Die Daten zeigen, dass die Mobile Stadtteilarbeit in vielen Sozialräumen dazu beiträgt, 
Bewohner*innen zu aktivieren und lokale Beteiligung zu stärken. Dies wird dort deutlich, 
wo Bewohner*innen eigene Themen aufgreifen, Gruppen organisieren, Veranstaltungen 
mitgestalten, Kiezfondsanträge stellen, Initiativen gründen, Aktionen im öffentlichen Raum 
umsetzen oder Anliegen an Politik und Verwaltung herantragen. Durch die Angebote der 
MoSt-Teams entstehen Möglichkeiten, sich im Quartier einzubringen und gemeinschaftli-
che Aktivitäten mitzugestalten, so kann ehrenamtliches Engagement gefördert werden. 


Mehrere MoSt-Teams berichten, dass Bewohner*innen zunächst über Veranstaltungen, 
Nachbarschaftsaktionen oder Beteiligungsformate erreicht wurden und sich im weiteren 
Verlauf zunehmend aktiv einbrachten. Dabei gelang es auch, Menschen für bestehende 
Angebote der Nachbarschaftsarbeit, Stadtteilzentren und anderer Einrichtungen zu ge-
winnen und neue Zielgruppen an vorhandene Strukturen heranzuführen. In einzelnen Fäl-
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len entwickelten sich darüber hinaus eigene Initiativen, regelmäßige Gruppen oder ein 
längerfristiges Engagement im Sozialraum.


Die MoSt-Teams beschreiben dabei insbesondere die Bedeutung informeller Begegnun-
gen. Viele Formen der Aktivierung entstehen zunächst über Gespräche, gemeinsame Ak-
tivitäten oder spontane Beteiligung im öffentlichen Raum und entwickeln sich schrittweise 
weiter. Auch öffentliche Räume wurden durch Aktivitäten der Mobilen Stadtteilarbeit zeit-
weise stärker gemeinschaftlich genutzt. Plätze, Grünflächen oder Treffpunkte wurden zu 
Orten der Begegnung und nachbarschaftlichen Interaktion.


Diese Entwicklungen werden durch MoSt als unterstützende Struktur ermöglicht. Die 
Teams stellen Informationen, Räume, Kontakte, Moderation, Öffentlichkeitsarbeit und or-
ganisatorische Begleitung bereit. Dadurch wird Beteiligung auch für Menschen zugängli-
cher, die formale Beteiligungsverfahren bisher kaum nutzen.


Die Auswertung der qualitativen Daten legt insgesamt nahe, dass MoSt Beteiligung nicht 
allein über formale Verfahren organisiert, sondern vor allem über Beziehung, konkrete An-
liegen und sozialräumliche Präsenz ermöglicht. Dadurch kann Mobile Stadtteilarbeit all-
tagsnahe Zugänge zu Mitgestaltung und demokratischer Teilhabe eröffnen und lokale Be-
teiligungsprozesse im Alltag der Quartiere stärken.


Blick in die Praxis: Aus Frustration wird gemeinsames Handeln 

Vermüllung im öffentlichen Raum wurde wiederholt als belastendes Thema benannt. Das 
MoSt-Team griff den Wunsch der Bewohner*innen auf, selbst aktiv zu werden, und unter-
stützte eine entstehende Nachbarschaftsgruppe mit Räumen, Material, Kontakten und 
organisatorischer Begleitung. Bereits die erste Clean-Up-Aktion brachte mehr als 50 
Menschen zusammen. Daraus entwickelte sich eine regelmäßige Initiative, in der Bewoh-
ner*innen Verantwortung für ihr Wohnumfeld übernehmen, neue Kontakte knüpfen und 
Selbstwirksamkeit im eigenen Sozialraum erfahren.


(MoSt-Team Paul Gerhardt Stift Soziales gGmbH) 

Kooperation und Vernetzung im Sozialraum 
Die Mobile Stadtteilarbeit ist eng mit bestehenden Einrichtungen, Initiativen und Netzwer-
ken im Sozialraum verbunden. Das zeigt die qualitative Auswertung. An mehreren Stand-
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orten stärkt sie bestehende Kooperationen und ermöglicht neue Verbindungen zwischen 
Akteuren. Die MoSt-Teams sind dabei sowohl in festen Gremien und Arbeitskreisen als 
auch in informellen und anlassbezogenen Kooperationen aktiv. Zu den Kooperationspart-
nern zählen soziale Einrichtungen und Beratungsangebote, Schulen, Kitas, Wohnungsun-
ternehmen, Initiativen, ehrenamtliche Gruppen und bezirkliche Stellen.


Die Netzwerkarbeit dient insbesondere der Abstimmung von Angeboten, der Vermittlung 
in Unterstützungsstrukturen, der gemeinsamen Organisation von Aktivitäten sowie dem 
Austausch über Entwicklungen und Problemlagen im Quartier. Mehrere MoSt-Teams be-
schreiben die Netzwerke zudem als wichtige Grundlage, um schneller und abgestimmter 
auf soziale Veränderungen oder Konflikte im Sozialraum reagieren zu können. 


Dabei wird vor allem eine vermittelnde und verbindende Funktion von MoSt sichtbar. Die 
Teams bringen Bewohner*innen, Einrichtungen und weitere Akteure miteinander in Kon-
takt und unterstützen die Weitervermittlung an passende Angebote. Damit verbessert 
MoSt die praktische Anschlussfähigkeit zwischen aufsuchender Arbeit, Beratung, Begeg-
nung und bestehenden Unterstützungsstrukturen.


Die qualitative Auswertung zeigt insgesamt, dass MoSt nicht isoliert arbeitet, sondern be-
stehende Kooperations- und Unterstützungsstrukturen im Quartier ergänzt und verbindet. 
Die Mobile Stadtteilarbeit trägt damit zur besseren Abstimmung sozialräumlicher Unter-
stützungsstrukturen bei.


Blick in die Praxis: Wenn Verweisberatung mehrere Hilfen verbindet 

Eine junge Mutter wandte sich mit mehreren schwerwiegenden Problemen an das MoSt-
Team: Trennung, Gewalterfahrung, Pflegebedarf, Fragen zur Schule und zur Versorgung 
ihres Kindes. Über die Verweisberatung konnten verschiedene Unterstützungsstrukturen 
miteinander verbunden werden. Es entstand Kontakt zu einem Anwalt, eine ambulante 
Pflege wurde beauftragt, eine Schule für das Kind gefunden und die Mutter an eine Bera-
tungsstelle für Alleinerziehende vermittelt. Das Beispiel zeigt, wie MoSt bei komplexen 
Problemlagen Orientierung schafft und durch Kooperation mit spezialisierten Stellen kon-
krete Anschlusswege eröffnet.


(MoSt-Team Sozial-kulturelle Netzwerke casa e. V.) 
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Stärkung des sozialen Zusammenhalts 

Die qualitative Auswertung zeigt, dass die Mobile Stadtteilarbeit in vielen Sozialräumen 
Begegnung und soziale Kontakte zwischen unterschiedlichen Gruppen fördert. Durch re-
gelmäßige Präsenz, Veranstaltungen und niedrigschwellige Aktivitäten entstehen Orte und 
Situationen, in denen Austausch, Beteiligung und gemeinschaftliche Erfahrungen möglich 
werden.


Die MoSt-Teams berichten von verbesserten nachbarschaftlichen Kontakten sowie von 
neuen Begegnungen zwischen Menschen, die zuvor wenige Berührungspunkte im Quar-
tier hatten. Besonders häufig werden dabei Begegnungen zwischen unterschiedlichen Al-
tersgruppen, kulturellen Hintergründen oder sozialen Lebenslagen beschrieben.


Mehrere Teams benennen Einsamkeit und soziale Isolation als zentrale Herausforderun-
gen im Sozialraum. Es wird deutlich, dass gemeinschaftliche Aktivitäten, regelmäßige 
Treffpunkte und niedrigschwellige Gesprächsangebote dazu beitragen können, soziale 
Kontakte aufzubauen und Zugehörigkeit im Quartier zu stärken.


Darüber hinaus beschreiben einzelne Teams deeskalierende Effekte im öffentlichen Raum. 
Genannt werden unter anderem eine verbesserte Kommunikation zwischen unterschiedli-
chen Nutzergruppen, eine stärkere gemeinschaftliche Nutzung öffentlicher Räume sowie 
die Aktivierung lokaler Netzwerke bei Konflikten oder Belastungssituationen im Quartier.


Diese Beobachtungen verweisen auch auf eine demokratische Dimension des sozialen 
Zusammenhalts. MoSt schafft Situationen, in denen unterschiedliche Interessen, Nut-
zungskonflikte und Perspektiven im Quartier angesprochen und bearbeitet werden kön-
nen. Damit unterstützt die Mobile Stadtteilarbeit die Dialogfähigkeit, die gegenseitige 
Wahrnehmung und den niedrigschwelligen Umgang mit Konflikten im Alltag des Sozial-
raums.


Die Teams berichten zudem von einer stärkeren Identifikation mit dem eigenen Sozial-
raum. Aktivitäten, Beteiligungsformate und die gemeinschaftliche Nutzung öffentlicher 
Räume tragen dazu bei, Nachbarschaften sichtbarer zu machen und lokale Gemeinschaf-
ten zu stärken.


Die Auswertung deutet insgesamt darauf hin, dass MoSt insbesondere dort Wirkung ent-
faltet, wo Begegnung, Beteiligung und gemeinschaftliche Aktivitäten dauerhaft ermöglicht 
werden. Die Mobile Stadtteilarbeit kann damit zur Stärkung sozialer Beziehungen und des 
sozialen Zusammenhalts im Quartier beitragen. Die Sachberichte liefern Hinweise auf Bei-
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träge zu diesen Entwicklungen, erlauben jedoch keine direkte Messung gesellschaftlicher 
Wirkungen.





Blick in die Praxis: Aus Begegnung wird ein kleines Netzwerk 

Beim Abschied von der „Gelben Ecke“ erzählte eine Rentnerin, dass sie und ihre Freun-
dinnen früher fast nur Menschen aus ihrer eigenen „Rentnerinnen-Bubble“ kannten. Durch 
den Kieztreff kamen sie mit anderen Nachbar*innen in Kontakt, darunter auch jüngere und 
wohnungslose Menschen. Inzwischen achten sie aufeinander, fragen nach, wenn jemand 
fehlt, und unterstützen sich im Alltag. Aus einem offenen Treff ist so ein kleines nachbar-

schaftliches Netzwerk entstanden. 


(MoSt-Team interkular gGmbH)


Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur 

In der Auswertung zeigt sich, dass durch die kontinuierliche Präsenz im Quartier niedrig-
schwellige Möglichkeiten entstehen, Anliegen, Bedarfe und Konflikte aufzugreifen, einzu-
ordnen und an passende Stellen weiterzugeben. Die MoSt-Teams beschreiben mehrfach 
Situationen, in denen Anliegen aus dem Sozialraum an Einrichtungen, Netzwerke oder 
Verwaltung weitervermittelt wurden. Genannt werden unter anderem Themen wie Nutzung 
öffentlicher Räume, Aufenthaltsqualität, Sicherheit, Sauberkeit, soziale Infrastruktur oder 
fehlende Angebote im Quartier.


Damit  übernehmen die MoSt-Teams eine Rückkopplungs- und Seismographenfunktion 
für Stadtteilzentren, lokale Netzwerke und Verwaltung. Sie nehmen Veränderungen, Kon-
flikte, Ressourcen und verdeckte Bedarfslagen früh wahr und geben dieses sozialräumli-
che Wissen an bestehende Strukturen weiter. Dadurch können Bedarfe aus dem Alltag 
der Bewohner*innen in  Angebotsplanung, Netzwerkarbeit und fachliche Abstimmungen 
einfließen. Aus diesem Wissen können konkrete Impulse für die Weiterentwicklung sozia-
ler Infrastruktur entstehen, etwa angepasste Angebote, neue Kooperationen, mobile Be-
ratungsformate, zusätzliche Begegnungsmöglichkeiten oder eine stärkere Sensibilisierung 
von Einrichtungen und Verwaltung für Bedarfslagen im Sozialraum. 


Mehrere MoSt-Teams beschreiben zudem, dass durch die kontinuierliche Präsenz vor Ort 
und das Aufgreifen und nachvollziehbare Bearbeiten von Rückmeldungen aus dem Sozi-
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alraum bei den Bewohner*innen Vertrauen zu Einrichtungen und lokalen Strukturen auf-
gebaut werden konnte. Die Mobile Stadtteilarbeit wirkt dabei als verbindendes Element 
zwischen Bewohner*innen, sozialer Infrastruktur und institutionellen Akteuren im Quartier.





Blick in die Praxis: Vermittlung zwischen Platznutzung und Verwaltung 

Als die Sitzbänke am Martha-Ndumbe-Platz vorübergehend abgebaut wurden, entstand 
im Stadtteil Verunsicherung. Anwohner*innen befürchteten, dass ein wichtiger Treffpunkt 
verloren gehen oder die Aufenthaltsqualität dauerhaft sinken könnte. Das MoSt-Team griff 
die Rückmeldungen auf, recherchierte gemeinsam mit einem universitären Kooperations-
projekt die Hintergründe und stellte den Kontakt zu zuständigen Stellen her. Dabei zeigte 
sich: Die Bänke waren wegen baulicher Mängel zur Restaurierung abgebaut worden, die 
Kommunikation darüber war jedoch unzureichend. Durch die Vermittlung konnten Infor-
mationen in die Nachbarschaft zurückgespiegelt und die Verwaltung für den Kommunika-
tionsbedarf im Sozialraum sensibilisiert werden.


(MoSt-Team Pfefferwerk Stadtkultur gGmbH – Gemeinnützige Gesellschaft zur Förderung 
von Stadtkultur)
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9. Leistungen und Aktivitäten der Mobilen Stadtteilarbeit 2025 

Die Leistungen und Aktivitäten der Mobilen Stadtteilarbeit 2025 geben einen Überblick 
über Reichweite und Kooperationen und stellen die Grundlage für die Einordnung der 
Wirkungshinweise dar.


Rahmenbedingungen und Ressourcen (Inputs) 

Im Jahr 2025 waren insgesamt 42 MoSt-Teams mit 105 hauptamtlichen Mitarbeitenden 
in der Mobilen Stadtteilarbeit tätig. Das entspricht ca. 72 Vollzeitäquivalenten. Die MoSt-
Teams realisierten regelmäßige Präsenzzeiten im öffentlichen Raum sowie in sozialräumli-
chen Anlaufpunkten und arbeiteten eng mit ehrenamtlich Engagierten, lokalen Initiativen 
und Kooperationspartnern zusammen.


Reichweite und Kontakte 
Im Jahr 2025 wurden insgesamt 108.228 Kontakte mit Bewohner*innen dokumentiert. 
Die Mobile Stadtteilarbeit erreichte dabei eine breite und heterogene Bewohnerschaft, 
insbesondere Menschen, die keine feste Anbindung an Stadtteilzentren, Beratungsstellen 
oder Nachbarschaftsangebote haben, Unsicherheiten gegenüber Institutionen mitbringen 
oder eher über persönliche Ansprache, wiederkehrende Präsenz und informelle Gesprä-
che in Kontakt kommen. In den Sachberichten werden unter anderem ältere und alleinle-
bende Menschen, Familien, Eltern und Kinder, Menschen mit Migrations- und Fluchter-
fahrung, Menschen in prekären Lebenslagen, von Einsamkeit oder sozialer Isolation be-
troffene Personen, engagierte Nachbarinnen und Initiativen sowie — je nach Sozialraum 
— Frauen, FLINTA, queere Menschen, Jugendliche und junge Erwachsene als erreichte 
Gruppen benannt. Die Zugänge wurden je nach Zielgruppe und Sozialraum unterschied-
lich gestaltet: über Präsenz an Orten des Alltags wie öffentlichen Plätzen, Spielplätzen, 
Schulen, Kitas, Gemeinschaftsunterkünften oder Nachbarschaftstreffs; über Formate wie 
offene Cafés, Feste, Spaziergänge, mobile Sprechstunden, Beratungsangebote oder 
Gruppenaktivitäten; sowie über wiederkehrende persönliche Ansprache und Gespräche 

im Wohnumfeld. Im Durchschnitt verzeichneten die MoSt-Teams rund 3.000 Kontakte 

pro Standort. Die Zahl an Kontakten verdeutlicht die breite Präsenz der Mobilen Stadt-
teilarbeit in den Berliner Sozialräumen. 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Beratung und Unterstützung 
Ein wesentlicher Bestandteil der Arbeit ist die niedrigschwellige Beratung sowie die Ver-
mittlung in bestehende Unterstützungsangebote. 


Im Berichtsjahr wurden insgesamt 20.782 Beratungseinheiten dokumentiert. Dabei wur-

den 16.651 Personen beraten. Die MoSt-Teams unterstützten unter anderem bei Fragen 
zu Sozialleistungen, Wohnen, Gesundheit, Behördenkontakten, Pflege, Arbeit und All-
tagsbewältigung.


Ergänzend zu den Gesamtzahlen lassen sich die Leistungen in Relation setzen. Im Jahr 
2025 entfielen auf die 72 Vollzeitäquivalente (105 hauptamtliche Mitarbeitende) rechne-
risch rund 1.503 Kontakte, rund 288 Beratungseinheiten und rund 74 Veranstaltungen 
oder Aktivitäten je VZÄ. Die 20.782 Beratungseinheiten verteilten sich auf 16.651 beratene 
Personen, das entspricht etwa 1,25 Beratungseinheiten pro beratener Person. Diese Re-
lation deutet darauf hin, dass viele Beratungen punktuell oder anlassbezogen erfolgen. 
Aus den vorliegenden Daten lassen sich jedoch keine belastbaren Aussagen über Dauer 
und Intensität einzelner Beratungsverläufe ableiten. Dies steht nicht im Widerspruch zur 
Bedeutung von Beziehungsarbeit, macht aber deutlich, dass Vertrauensaufbau in MoSt 
nicht allein über formale Beratungseinheiten abgebildet wird. Beziehung entsteht auch 
über wiederkehrende Präsenz, informelle Gespräche, Gruppen, Veranstaltungen, Beteili-
gungsprozesse und gemeinsame Aktivitäten im Quartier.


Aktivitäten im Sozialraum 
Die Mobile Stadtteilarbeit initiierte und begleitete 2025 vielfältige Aktivitäten im Quartier. 
Dazu gehörten Veranstaltungen, Aktionen, Beteiligungsformate sowie mobile Begeg-
nungsangebote im öffentlichen Raum. Zu den Formaten gehörten beispielsweise Nach-
barschaftsfeste, Stadtteilspaziergänge, mobile Gesprächs- und Beratungsangebote, Be-
teiligungsaktionen im öffentlichen Raum, Bewegungs- und Gesundheitsangebote, Famili-
enaktionen sowie gemeinschaftliche Aktivitäten zur Gestaltung und Nutzung von Plätzen, 
Grünflächen und anderen Treffpunkten im Quartier.


Im Jahr 2025 wurden insgesamt 5.323 Veranstaltungen und Aktivitäten durchgeführt. 
Das entspricht gut 100 Formaten pro Woche berlinweit. Zu berücksichtigen ist, dass auf-
suchende Arbeit im öffentlichen Raum saisonalen Bedingungen unterliegt. Wetter, Tages-
licht, Ferienzeiten und die Nutzungsintensität öffentlicher Räume beeinflussen, wann und 
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wie mobile Präsenz, Veranstaltungen und Beteiligungsformate umgesetzt werden können. 
Jahresgesamtzahlen bilden diese saisonalen Schwankungen nur begrenzt ab. Themati-
sche Schwerpunkte lagen insbesondere in den Bereichen Nachbarschaft und Begeg-
nung, Beteiligung, Gesundheit und Bewegung, Familien und Jugendliche, Integration so-
wie gemeinschaftliche Nutzung öffentlicher Räume. 


Die Leistungsdaten zeigen, dass Veranstaltungen und Aktivitäten einen großen Teil der 
dokumentierten Arbeit ausmachen. Dies ist jedoch nicht losgelöst vom aufsuchenden und 
beziehungsorientierten Ansatz zu verstehen. Viele Formate dienen nicht allein der Begeg-
nung, sondern eröffnen niedrigschwellige Zugänge zu Gesprächen, Beratung, Beteiligung 
und Weitervermittlung. Veranstaltungen sind damit häufig nicht Endpunkt, sondern Anlass 
und Rahmen für Kontaktaufbau, Bedarfsermittlung und sozialräumliche Aktivierung. 

Vernetzung und Kooperation 
Die MoSt-Teams arbeiteten eng mit lokalen Einrichtungen, Initiativen und weiteren Akteu-

ren zusammen. Im Berichtsjahr bestanden Kooperationen mit insgesamt 699 Partnern. 
Dazu gehörten unter anderem Stadtteilzentren, Schulen, Jugend- und Gesundheitsein-
richtungen, Wohnungsunternehmen, Migrant*innenorganisationen, Initiativen sowie ver-
schiedene Fachbereiche der Bezirksämter. 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10. Gelingensbedingungen der Mobilen Stadtteilarbeit 
Was braucht die Mobile Stadtteilarbeit, damit Wirkung entsteht? 

Wirkungen der Mobilen Stadtteilarbeit sind eng mit den jeweiligen Rahmenbedingungen 
im Sozialraum verbunden. Die Auswertung der Sachberichte zeigt, dass Wirkung vor al-
lem dort entsteht, wo kontinuierliche Präsenz, Zeit für Beziehungsarbeit und Aktivierung, 
stabile Beziehungen, verlässliche Kooperationen und Anschlussstrukturen im Hilfesystem, 
sowie ausreichende Ressourcen vorhanden sind. Dazu gehören insbesondere personelle 
Ressourcen, nutzbare Räume und Treffpunkte im Quartier. Gleichzeitig machen die 
Rückmeldungen deutlich, dass MoSt vielfach in Sozialräumen arbeitet, die durch komple-
xe soziale Problemlagen, hohe Dynamik und wachsende Anforderungen an soziale Infra-
struktur geprägt sind. Die Mobile Stadtteilarbeit kann in diesen Kontexten Zugänge schaf-
fen, Bedarfe sichtbar machen, Beziehungen stabilisieren und lokale Prozesse anstoßen. 
Strukturelle Problemlagen kann sie jedoch nicht allein bearbeiten oder lösen.


Eine zentrale Gelingensbedingung ist Kontinuität. Gleichzeitig hängen Häufigkeit und In-
tensität der Präsenz von Personalressourcen, Witterung, räumlichen Bedingungen und 
parallelen Aufgaben wie Beratung, Netzwerkarbeit und Veranstaltungsorganisation ab. 
Kontinuität ist daher weniger als punktuelle Anwesenheit zu verstehen, sondern als ver-
lässliche Wiedererkennbarkeit im Sozialraum. 


Mehrere MoSt-Teams betonen die Bedeutung langfristiger Vertrauensbeziehungen zu 
Bewohner*innen, Einrichtungen und lokalen Akteuren. 


Die Frage nach der Nachhaltigkeit der durch MoSt angestoßenen Veränderungen lässt 
sich auf Grundlage der Sachberichte nur eingeschränkt beantworten. Hinweise auf län-
gerfristige Effekte zeigen sich dort, wo Gruppen weiterbestehen, Bewohner*innen Verant-
wortung übernehmen, Kooperationen verstetigt werden oder neue Angebote in beste-
hende Strukturen übergehen. Ob diese Veränderungen dauerhaft tragfähig bleiben, hängt 
jedoch von Ressourcen, Räumen, hauptamtlicher Begleitung und Anschlussstrukturen im 
Sozialraum ab. 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11. Fazit 

Mobile Stadtteilarbeit als Band und Brücke im Sozialraum 

Die Mobile Stadtteilarbeit hat sich 2025 als wichtiger Bestandteil der Berliner Stadtteil- 
und Nachbarschaftsarbeit etabliert. Die MoSt-Teams erreichen Menschen in ihrem direk-
ten Lebensumfeld, schaffen niedrigschwellige Zugänge zu Unterstützung und stärken Be-
gegnung, Beteiligung und Kooperation im Sozialraum.


Die Auswertung zeigt, dass MoSt insbesondere dort Wirkung entfaltet, wo bestehende 
Angebote Menschen bisher nicht oder nur eingeschränkt erreichen. Durch kontinuierliche 
Präsenz, Beziehungsarbeit und sozialräumliche Vernetzung entstehen Zugänge zu Unter-
stützung, neue Beteiligungsmöglichkeiten sowie stärkere Verbindungen zwischen Be-
wohner*innen, Einrichtungen und lokalen Netzwerken.


Der besondere Beitrag von MoSt liegt in der aufsuchenden und mobilen Arbeitsweise. 
Während viele Angebote der Stadtteil- und Nachbarschaftsarbeit darauf angewiesen sind, 
dass Menschen selbst den Weg in Einrichtungen finden, geht MoSt aktiv auf Menschen in 
ihrem Lebensumfeld zu. Dadurch werden Zielgruppen erreicht, die bestehende Angebote 
nicht kennen, ihnen nicht vertrauen oder sie aus unterschiedlichen Gründen nicht nutzen. 
Die qualitative Auswertung zeigt, dass auf diesem Weg Kontakte entstehen, soziale Isola-
tion verringert werden kann, Zugänge zu Unterstützung geschaffen werden und Men-
schen schrittweise an bestehende Angebote, Gruppen und Beteiligungsmöglichkeiten 
herangeführt werden können.


Die Auswertung deutet zudem darauf hin, dass die Mobile Stadtteilarbeit präventive 
Funktionen erfüllt, indem sie soziale Problemlagen frühzeitig sichtbar macht und Zugänge 
zu Unterstützung eröffnet, bevor sich Belastungen weiter verfestigen.


Der Bericht macht deutlich, dass die Mobile Stadtteilarbeit nicht allein auf Problembear-
beitung ausgerichtet ist. Viele MoSt-Teams knüpfen gezielt an vorhandene Ressourcen im 
Quartier an: an engagierte Bewohner*innen, bestehende Netzwerke, öffentliche Räume 
und lokale Initiativen. MoSt trägt dazu bei, diese Potenziale sichtbar zu machen, zu akti-
vieren und miteinander zu verbinden.


Zugleich übernimmt MoSt eine verbindende und aktivierende Funktion im Sozialraum. Die 
Mobile Stadtteilarbeit stärkt die Beziehungen zwischen Bewohner*innen, Einrichtungen, 
Initiativen, Stadtteilzentren und weiteren lokalen Akteuren und trägt damit zur Stabilisie-
rung des gesellschaftlichen Zusammenhalts im Quartier bei.
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Darüber hinaus zeigt die qualitative Auswertung ein weitergehendes Potenzial des Ansat-
zes: MoSt kann stärker als bislang als beidseitig begehbare Brücke zwischen Sozialraum, 
Verwaltung und Politik genutzt werden. Durch die kontinuierliche Präsenz vor Ort verfügen 
die MoSt-Teams über unmittelbare Kenntnisse sozialräumlicher Entwicklungen, Konflikte, 
Bedarfe und Ressourcen, die in klassischen statistischen Erhebungen häufig nur einge-
schränkt sichtbar werden.


MoSt fungiert damit in vielerlei Hinsicht als „Auge und Ohr“ im Sozialraum. Die Teams 
nehmen frühzeitig Veränderungen wahr, machen lokale Problemlagen sichtbar und erken-
nen zugleich vorhandene Ressourcen, Engagementpotenziale und bislang ungenutzte 
Möglichkeiten im Quartier. Diese Erkenntnisse können nicht nur für die Weiterentwicklung 
bestehender Angebote genutzt werden, sondern auch für eine stärkere sozialräumliche 
Rückkopplung zwischen Bewohner*innen, Einrichtungen, Verwaltung und Politik.


Die Mobile Stadtteilarbeit wirkt damit nicht nur als niedrigschwellige Unterstützung im All-
tag, sondern auch als kommunikative Infrastruktur im Quartier. Sie kann dazu beitragen, 
Informationen, Bedarfe, Erfahrungen und Handlungsmöglichkeiten in beide Richtungen zu 
vermitteln und sozialräumliche Entwicklungen frühzeitig sichtbar zu machen. Indem An-
liegen von Bewohner*innen aufgegriffen, Beteiligungsmöglichkeiten eröffnet und Rück-
meldungen in bestehende Einrichtungen, Verwaltung und Politik eingebracht werden, leis-
tet MoSt zugleich einen Beitrag zu demokratischer Teilhabe im Sozialraum. Die Ergebnis-
se sind dabei als Wirkungshinweise auf Grundlage der Sachberichte der MoSt-Teams zu 
verstehen. Sie zeigen wiederkehrende Beobachtungen, plausible Zusammenhänge und 
fachlich begründete Hinweise auf Beiträge der Mobilen Stadtteilarbeit.


Die Auswertung zeigt zugleich, dass nachhaltige Wirkung verlässliche Rahmenbedingun-
gen benötigt. Kontinuierliche Präsenz, langfristige Ressourcen, stabile Kooperationen und 
flexible sozialräumliche Arbeitsweisen bilden zentrale Voraussetzungen dafür, dass die 
Mobile Stadtteilarbeit ihre Potenziale langfristig entfalten kann.
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13. Anhang 
Datengrundlagen und verwendete Dokumente


Projektdaten und Berichtsgrundlagen 

• Sachberichte der MoSt-Teams 2025


Programmdokumente 

• Eckpunkte der Mobile Stadtteilarbeit (Senatsverwaltung für Arbeit, Soziales, 
Gleichstellung, Integration, Vielfalt und Antidiskriminierung)


• Abschlussbericht Mobile Stadtteilarbeit EU REACT Projekt 2021 - 2023 (Verband 
für sozial-kulturelle Arbeit e.V. – Landesverband Berlin)


Fachliche Kontextdokumente 

• Berlin in Zahlen - Sozialbericht 2025 (Senatsverwaltung für Arbeit, Soziales, 
Gleichstellung, Integration, Vielfalt und Antidiskriminierung, Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit)


https://berlin.de/sen/soziales/service/sozialberichterstattung/260414-senasgiva-
sozialbericht-2025-dina4.pdf 

• Wirkung und Herausforderung Mobiler Stadtteilarbeit, eine qualitative Untersu-
chung mit Fachkräften der Mobilen Stadtteilarbeit (Masterarbeit an der Evangeli-
schen Hochschule Berlin von Michael Herrmann)


• Weil soziale Arbeit wirkt! (Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband Landesver-
band Berlin e.V.)


https://www.paritaet-berl in.de/fileadmin/user_upload/redaktion/pdf/
2026/04_26/260416_PAR_Publikation_WeilsozialeArbeitwirkt_Web.pdf


• Wirkungsorientierung in der sozialen Arbeit – der Paritätische Ansatz kurz erklärt 
(Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband Landesverband Berlin e.V.)


https://www.paritaet-berl in.de/fileadmin/user_upload/redaktion/pdf/
2026/05_26/2026_04_15_Wirkungsorientierung_kurz_erklaert.pdf 
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Methodische Grundlagen 

• Wirkungsmodell des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes Berlin (Deutscher Paritäti-
scher Wohlfahrtsverband Landesverband Berlin e.V.)


https://www.paritaet-berlin.de/themen/wirkung-und-nachhaltigkeit/wirkungsori-
entierung-in-der-sozialen-arbeit 

Bild- und Abbildungsnachweise 

Titelbild: Jakob Owens / unsplash.com


Fotos S. 4: Patricia Kalisch / Paritätischer Berlin (links), Bundesverwaltungsamt (rechts)


Abbildung S. 10 „Wirkungsmodell der Mobilen Stadtteilarbeit“: Eigene Darstellung auf 
Grundlage des Wirkungsmodells des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes Berlin.


Abbildung S. 11 „Wirkmechanismen der Mobilen Stadtteilarbeit“: Eigene Darstellung. 
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